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Blauzungenkrankheit breitet sich in
Bayern aus: Was Tierhalter wissen

sollten
Die Blauzungenkrankheit breitet sich in Bayern aus.
Erfahren Sie mehr über Symptome, Ursprung und

Schutzmaßnahmen für Tiere.

In Bayern sorgt die Ausbreitung der Blauzungenkrankheit für
besorgte Blicke unter Landwirten. Das Virus, das vor allem
Wiederkäuer wie Schafe und Rinder betrifft, breitet sich seit dem
ersten Nachweis Mitte August in mehreren Betrieben aus.
Experten gehen von einer zunehmenden Gefahr aus,
insbesondere da die Zahlen sowohl in Bayern als auch in
anderen Bundesländern ansteigen.

Das Friedrich-Loeffler-Institut hat bestätigte Fälle von
Infektionen in 17 landwirtschaftlichen Betrieben in Bayern,
angefangen mit einem ersten Fall auf einer Farm in
Aschaffenburg. Dies bedeutet, dass die Tierseuche nicht nur
lokal begrenzt ist, sondern bereits mehrere Regionen betrifft,
was die Situation dramatisch verschärft.

Übertragung und Symptome der
Erkrankung

Die Übertragung des Virus geschieht nicht von Tier zu Tier,
sondern erfolgt durch blutsaugende Mücken, die in den
betroffenen Gebieten verbreitet sind. Daher sind die Landwirte
aufgerufen, präventive Maßnahmen zu ergreifen, insbesondere
durch den Einsatz von Insektenschutzmitteln. Das Landesamt für
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) empfiehlt



dringend, Schafe und Rinder vor den Stichen von Mücken zu
schützen, um die Ausbreitung des Virus zu minimieren. In
Gebieten, in denen bereits Fälle aufgetreten sind, wird zusätzlich
zur Impfung geraten.

Die Symptome bei Schafen sind deutlich und können
lebensbedrohlich sein. Zu den häufigsten Anzeichen gehören
Lahmheit, Fieber sowie ein allgemeines Unwohlsein. Es ist
wichtig zu beachten, dass die Symptome bei Rindern meist
weniger ausgeprägt sind, was die frühzeitige Erkennung der
Krankheit erschweren kann. Eine Erkrankung an
Blauzungenkrankheit kann in einigen Fällen tödlich verlaufen,
insbesondere bei Schafen.

Obwohl die Krankheit bedrohlich für die Tiere ist, betont das
LGL, dass das Virus für Menschen harmlos bleibt. Weder Fleisch
noch Milch von erkrankten Tieren stellen ein Gesundheitsrisiko
für die Bevölkerung dar. Dies ist eine wichtige Entlastung für
Verbraucher, die sich vielleicht Sorgen um die Sicherheit von
Lebensmitteln machen.

Der aktuelle Stand der Erkrankung

Der erste Nachweis der Blauzungenkrankheit in Deutschland,
genauer gesagt des Serotyps BTV-3, wurde bereits im Oktober
2023 festgestellt. Seitdem hat sich die Situation erheblich
zugespitzt, mit einem bemerkenswerten Anstieg der Diagnosen
seit Juli 2024. Besonders in Nordrhein-Westfalen und
Niedersachsen wurden explosionsartige Ausbreitungen
gemeldet. Solche alarmierenden Trends zeigen, dass die
Tierseuche nicht nur auf Bayern beschränkt bleibt, sondern sich
in ganz Deutschland ausbreitet.

Tierärzte stehen bereit, um betroffenen Betrieben mit
Impfungen und Beratungen zur Seite zu stehen. Die
Zusammenarbeit zwischen Landwirten, Veterinären und
Behörden ist entscheidend, um die Krankheit einzugrenzen und
die Versorgung mit gesunden Tieren aufrechtzuerhalten.



Frühzeitige Maßnahmen und Informationsweitergabe an die
Landwirte sind von höchster Bedeutung, um einen größeren
Ausbruch zu verhindern.

Bedeutung eines kollektiven Vorgehens

Die aktuelle Situation macht deutlich, wie wichtig es ist, dass
Landwirte, Tierärzte und staatliche Stellen zusammenarbeiten,
um der Ausbreitung der Blauzungenkrankheit
entgegenzuwirken. Denn nur gemeinsam können wir die
Landwirtschaft in Bayern schützen und sicherstellen, dass
unsere Tiere gesund bleiben. Ein proaktives Vorgehen ist der
Schlüssel, um die Kontrolle über die betroffenen Gebiete
zurückzugewinnen und die Gesundheit der Herden zu sichern.

Die Blauzungenkrankheit legt den Finger auf die Verletzlichkeit
der Landwirtschaft: Es ist nicht nur die Gesundheit der Tiere
betroffen, sondern auch die ökonomischen Grundlagen vieler
Betriebe. Umso wichtiger sind präventive Maßnahmen und die
ständige Vigilanz der Tierhalter, um diese Herausforderung zu
meistern.

Die Verbreitung der Blauzungenkrankheit ist der Folge
umfangreicher Veränderung der klimatischen Bedingungen, die
das Überleben und die Fortpflanzung der für die
Virusübertragung verantwortlichen Mückenarten begünstigen. In
den letzten Jahren haben steigende Temperaturen,
insbesondere in den Sommermonaten, zu einer vermehrten
Aktivität dieser blutsaugenden Insekten geführt. Das Friedrich-
Loeffler-Institut hat darauf hingewiesen, dass der Klimawandel
einen entscheidenden Einfluss auf die Verbreitung von
Tierseuchen wie der Blauzungenkrankheit hat. Diese
Veränderungen fördern die Entstehung neuer Serotypen und
ermöglichen dem Virus, sich in bisher nicht betroffenen
Regionen auszubreiten.

In dieser Hinsicht ist die gesundheitliche Überwachung der
Viehbestände von entscheidender Bedeutung. Regelmäßige



Kontrollen und Impfungen sind notwendig, um das Risiko einer
weiteren Verbreitung zu minimieren. Die Tierhalter sind
aufgefordert, eng mit veterinärmedizinischen Einrichtungen
zusammenzuarbeiten, um Verdachtsfälle frühzeitig zu melden.
Das LGL betont, dass auch in den angrenzenden Bundesländern
Wachsamkeit geboten ist, um eine Übertragung zu verhindern.

Vorsorgemaßnahmen und Impfstrategien

Die in Bayern betroffenen Landwirte sollten präventive
Maßnahmen ergreifen, um die Sicherheit ihrer Bestände zu
gewährleisten. Das LGL hat ein Informationspaket geschnürt,
das Empfehlungen zur Anpassung der Weidezeiten, zur
Verbesserung der Stallhaltung und zum Einsatz von
Insektenschutzmitteln umfasst. Impfungen gegen die
Blauzungenkrankheit sind ebenfalls ein zentraler Bestandteil der
Bekämpfungsstrategie. Es stehen bereits Impfstoffe zur
Verfügung, die in betroffenen Gebieten verabreicht werden
können, um die Tiere zu schützen und eine potenzielle Spillover-
Gefahr auf andere Betriebe zu minimieren.

Zusätzlich fordert das LGL die Landwirte dazu auf,
Hygienemaßnahmen in ihren Betrieben zu verstärken, um das
Risiko einer Infektion zu verringern. Diese Maßnahmen
beinhalten unter anderem das regelmäßige Reinigen und
Desinfizieren der Ställe und Geräte. Auch das
Futtermanagement spielt eine Rolle, da feuchte Umgebungen
die Mückenpopulation begünstigen können.

Weltweite Verbreitung und Bekämpfung
der Blauzungenkrankheit

Die Blauzungenkrankheit hat weltweit verschiedene Kontinente
betroffen und zeigt regional unterschiedliche
Ausbreitungsmuster. Laut der Weltorganisation für
Tiergesundheit (OIE) sind in den letzten Jahren signifikante
Ausbrüche in Europa, Afrika und Asien dokumentiert worden.



Diese Ausbrüche haben dazu geführt, dass zahlreiche Länder
ihre Überwachungs- und Impfstrategien anpassen mussten, um
den Herausforderungen der Krankheit entgegenzuwirken. Die
OIE empfiehlt eine koordinierte internationale Zusammenarbeit,
um die Verbreitung des Virus global einzudämmen.

Bayern ist nicht das erste Bundesland, das von der Krankheit
betroffen ist. In den vergangenen Jahren wurden bereits in
anderen europäischen Staaten erhebliche Ausbrüche registriert.
Die gesammelten Erfahrungen und Taktiken zur Bekämpfung
der Blauzungenkrankheit werden hinsichtlich einer möglichen
Strategie für Deutschland herangezogen. Die Wirksamkeit der
intelligenten Überwachungssysteme und politischen Strategien
ist entscheidend, um die Landwirtschaft zu schützen und
wirtschaftliche Schäden zu minimieren. Mehr dazu finden Sie auf
der Webseite der OIE.
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